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Abend⸗Ausgabe. 


Montag, den 11. März 1889. 


Nr. 118. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 10 März. Das Denkmal der 
Königin Louiſe prangte heute am Geburtstage der 
edlen Frau in herrlichſtem Blumenſchmuck. Was 
man aus den Treibhäufern des Tütergartens nur 
herbeiſchaffen konnte an blühenden und duftenden 
Pflanzen, das breitete ſich rings um das Denkmal 
aus in maleriſcher Grupptrung, und als wollt: 
die Natur ſich ſelbſt als Beſchützerin der lieblichen 
Kinder der Flora zeigen, entſandte der Himmel 
heute zum erſten Mal den rechten erwärmenden 
Frühlings⸗Sonnenſchein. Einen balſamiſchen Duft 
ſtrömten die vielfarbigen Hyazintden aus, die, 
vereint mit Tulpen, Azaleen, Krokus, Nhododen- 
dron und Zoklamen, den ſigurenreichen Sockel dee 
Denkmals innerhalb des Gitters umgaben; das 
Letztere ſelbſt war mit grünen Tannenguirlanden 
geztert, und an den Eckſpitzen hingen große Kränze. 
Prächtig nahm ſich der Hintergrund aus. Hier 
erhoben ſich hochſtämmige blühende Gewächſe, 
Palmen und Lorbterbäume, der duftende blaue 
und weiße Flieder, der Goldregen und Oleander, 
und hinter ihnen ſchloſſen Gewinde von grünen 
Zweigen das maleriſche Bild ab. Alle Wege, 
die zum Denkmal führen, waren mit friſchem Kies 
beſtreut, und ebenſo hatte man auch die Zugänge 
zum Denkmal König Friedrich Wilbelm III. ge- 
ebnet und auf das Sorglichſte geſäubert. Auch 
das Gitter des letzteren war, wie alljährlich, mit 
grünen Guirlanden geſchmückt. Eine kleine reizende 
Scene ereignete ſich in der zehnten Vormittags⸗ 
ſtunde vor dem Louiſendenkmal. Eine Schaar von 
zehn bis zwölfjährigen Mädchen einer hieſigen 
höheren Töchterſchule fam, von ihrer Lehrerin ge 

rt, am Denkmal an; die erſte der Schülerinnen, 
ein hübſches, rothwangiges Kind, trug einen großen, 
roſendurchflochtenen Lorbeerkranz mit roſafarbener 
Allasſchleife, den fie im Namen ihrer Mitſchüle⸗ 
rinnen als Zeichen liebevoller Verehrung am 
Denkmal niederlegen wollte. Mit feierlichem Ernſt 
trat fie an das Gitter des Denkmals, machte, als 
ob fie vor ihrer Lehrerin oder einer anderen Re⸗ 
ſpekte perſon ſtände, einen allerliebften tiefen Knix 
und legte dann den Kranz nieder, hocherfreut 
ber die ihr widerfahrene Ehre. Auch von anderen 
erſenen wurben Kränze am Denkmal niedergelegt, 
und das leuchtende Monument war beſtändig von 
einer zahlreichen Menſchenmenge umlagert. 

— Zur Feier des Geburtstages des Kaiſers 
Alexander III. fand am geſtrigen Vormittag um 
11 uhr in der Kapelle des hleſigen ruſſiſchen Bot⸗ 
cchaftshotels ein Feſigottesdienſt ftatt, welcher dom 
‚Prob Malzeff abgehalten wurde. Dem Gottes- 
dienſt wohnten der nuſſiſche Botſchafter Graf 
Schuwaloff mit ſeiner Familie, die zur Zeit bier 
aubeeſenden Mitglieder der ruſſiſchen Botſchaft, 
Prim Albert von Sadjen-Altenburg, die Gemahlin 
des Prinzen Nicolaus von Naſſau, das Ofſizter⸗ 
korps des Kaiſer Alexander Garde- Grenadter-Re⸗ 
zimente und viele Fürſtlichkelten und andere hoch⸗ 
gestellte Perſonen, ſowte viele der bier lebenden 
ruſſiſchen Unterthanen bel. Nach dem Gottes- 
dienfie fand zur Feier des Tages im Botſchafts⸗ 
palais eine größere Frühſtückstafel fintt, und 
folgte darauf der ruſſiſche Botſchafter elner Ein- 
ladung des Kaiſers nach dem königlichen Schloſſe. 

— Ueber den unliebſamen Zwiſchenfall auf 
dem Abſchiedseſſen, welches der Präſident der 

elbourner Ausſtellung?-Kommiſſion, Str Jawes 

ae Bach, dem Kommiſſar der Verelnigten 
Staaten, Mr. Mac Coppin, gab, liegen in 
auſtraliſchen Zeitungen jetzt genauere Berichte 
vor. Antwortend auf den vom Präſtdenten auf 
ibn ausgebrachten Toaſt hielt der Amerikaner 
eine boekiſch angehauchte, aber üäußerſt taktloſe 
Rede. Seine Pbantaſtie malte das Bild zukünf⸗ 
tiger Freundſchaft zwiſchen ſeirem Vaterlandt 
und Auftralten aus, in dem nur etwas die Har⸗ 
monie ſtöre, der Zustand der Inseln der Süd⸗ 
fee, welche weder von England annekttrt find noch 
unter amerikaniſchem Einfluß ſtehen. Er ſprach 
von Staats männern, die mit ver Unabhängigkeit 
dieſer Inſelrziche ein „give and lake game“ 
treiben, was man vielleicht mit Schacherſpiel 
uberſetzen könnte. Der Redner drückte fein Ber 
dauern aus, daß Auftvalien dieſem Spiel rubig 
zuſehen könne, während Amerika ſich bemühe, den 
Inſeln ihre Unabhängigkeit zu bewahren. Bei 
den Anſpielungen auf die deutſche Politik erhob 
ſich der Kommiſſar des deutſchen Reiches, Herr 
Kegierungoratth Wermuth, und verließ den Saal 


Der Vorfall erregte großeß Aufſehen und Herr 
James Mac Bach richtete fm Herrn Wermuth 
einen Entſchuldigungsbrief. Zu erwähnen iſt 
aber noch, daß ein Melbourner Blatt, die „Age“, 
in einem Leitartikel unverhohlen ihre Genug 
thuung darüber ausſprach, den Kommiſſar des 
deutſchen Reiches beleidigt, um nicht einen ſtär⸗ 
kern Ausdruck zu gebrauchen, zu ſehen. Ein 
Vorfall gelegentlich einer patriotiſchen Feier im 
Turnverein zu Melbourne am 18. Januar er⸗ 
regte nur dadurch Aufmerkſamkeit, daß er ſo 
ſchnell auf das oben erwähnte Ereigniß ſolgte. 
Die Herren der deutſchen Kommiſſion hatten die 
Feler mit ihrem Beſuch beehrt und befanden ſich 
eben im Leſezimmer, als draußen ein Schuß auf 
die Fenſter des Zimmers gefeuert wurde. Ob- 
gleich die Scheibe durchbohrt worden war, wurde 
glücklicherweiſe Niemand verletzt. Die Straße 
war um dieſe Zeit vollſtändig menſchenleer und 
es läßt ſich wohl behaupten, daß dieſer Schuß 
ein Streich der zügelloſen auſtraliſchen Jugend 
war, über welche faſt alle neueren Reiſeſchrift⸗ 
ſteller geklagt haben. Es iſt um ſo bedauerlicher, 
daß ſolche Vorgänge ſtattfinden konnten, als die 
Ausſtellung der Deutſchen ein großer wirthſchaft⸗ 
licher Erfolg war. 

— Das Schulgeſchwader im Mittelmeer 
ſollte angeblich Befehl erhalten haben, nach Sa⸗ 
moa zu gehen. Jetzt heißt es, daß eine Ver- 
ſtärkung der Kriegemacht vor Samoa unnöthig 
ſei und daß das Schulgeſchwader, wie es an- 
fänglich beſtimmt war, zum Frühjahr un die 
Heimath zurückkehre. Nach Hamburger Nach- 
richten wird die Rückkehr im Laufe des Mai er- 
wartet. 

— Das vom Kaiſer von Defterreih an den 
General- Feldmarſchall Grafen von Moltke ge- 
richtete Glückwunſch⸗Telegramm lautet nach einer 
der „Nordd. Allg. Zig.“ zugegangenen Mit 
theilung = 

„Ich beglückwünſche Sie in Meinem ſewie 
im Namen Meiner geſammten bewaffneten Macht, 
welche Sie als Muſter aller militäriſchen Zu- 
genden ehrt und bochhält, aufrichtigſt zu der jel- 
tenen Feier der Vollendung Ihres 70. Dienſt⸗ 
jahres. Möge die göttliche Vorſehung, welche es 
Ihnen vergönnte, Ihre Dienſte fünf Monarchen 
aus dem Hauſe Hohenzollern mit gleicher Hin⸗ 
gebung und gleich glänzenden Erfolgen zu weihen, 
Sie noch lange zur Freude Ihres Exlauchten Kai- 
ſers, Meines theuren Freundes und treuen Bun- 
desgenoſſen und zum Wohle des deutſchen Reiches 
erhalten. 

Franz Joſef.“ 
Unter den ferner bei dem General Feldmar⸗ 
ſchall eingegangenen Glückwünſchen iſt der des Kö⸗ 
nigs Oskar von Schweden und Norwegen zu ver⸗ 
zeichnen, der in den wärmſten und ſchmeichelhaf⸗ 
teſten Ausdrücken abgefaßt war. 


— Aus und über Serbien liegen fol⸗ 
gende Meldungen vor: 

Belgrad, 9. März. An Stelle Riſtitſche 
wird Avakumovitſch die Führung der liberalen 
Partei übernehmen. Die Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen mit Bulgarien werden nicht wieder auf- 
genommen. Die Fortſchrittepartel agitirt lebhaft, 
fie fährt fort, ihren Mißmuth über die Wendung 
in Vorwürfen gegen Milan auszudrücken. 
Belgrad, 9 März. Die liberale Partei 
beruft für ren 19. März eine Verſammlung zur 
Berathung der Lage. Milan erließ einen Armer- 


König empfiehlt. 

Bukareſt, 9. März. Die ſerbiſche Ko⸗ 
lonte trifft große Vorbereitungen zum Empfang 
ver Königin Natalie. 

Aus Belgrad geht dem „D. Monk.⸗Bl.“ 
der Wortlaut des letzten Armeebefehls zu, den 
König Milan an das ſerbiſche Heer erlaſſen hat. 
Derſelbe lautet in treuer Ueberſetzung wie folgt: 
Auf Grund des Artikel 70 der Verfaſſung 
habe ich heute freiwillig die Königswürde auf 
meinen minorennen Sohn, den Kronprinzen Alex⸗ 
ander, übertragen und die Herren Sovan Riſtitſch, 


Beltmarkowitſch zu Regenten ernannt. 

Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten! Wäh⸗ 
rend meiner 21jährigen Regierung bildete die 
ig die feſte und unerſchütterliche Säule, auf 


der ich meine Thätigkeit zum Wohle des Vater⸗ 


und ergeben, wie fie es ſtets der Dynaſtle Obre- 
nowitſch geweſen iſt, ſie zeichnete ſich durch glän- 
zende militäriſche Tugenden aus, wodurch ich in 
die Lage verſetzt worden war, in das Buch der 
vaterländiſchen Geſchichte Thaten, wie die Unab- 
hängigkeit und Vergrößerung Serbiens, zu ver- 
zeichnen. In der Stunde des Abſchtedes von 
Euch, und indem ich das höchſte Kommando auf 
meinen Sohn, den König Alexander I., übertrage, 
übermittele ich Euch, Soldaten, meinen herz 
lichen Dank und empfehle Euch gleichzeitig mei- 
nen Sohn, Euren künftigen oberſten Herrn; 
ſeid ihm treu und ergeben und gehorchet bis 
zu ſeiner Großjährigkeit den Befehlen der Re- 
gentſchaft. 

Ich befehle, daß das 7. Bataillon „Kron⸗ 
prinz Alexander“ und das gleiche Regiment von 
nun an den Namen „König Alexander I.“ füh⸗ 
ren ſollen. „ 

Ich befehle ferner, daß die Armee den 
Fahneneld Sr. Majeſtät dem König Alexander J. lei- 
ſten ſoll. 

Es lebe der König von Serbien, Alex⸗ 
ander I.! 

Belgrad, 22. Februar 6. März 1889. 

Milan. 
Kriegsminiſter General Protitſch. 


Ausland. 

Brüſſel, 9. März. Der Herzog von Aumale 
empfing heute den Glückwunſch des Königs Leo⸗ 
pold anläßlich feiner Rückberufung nach Frank- 
reich; der Herzog wird unmittelbar nach ſeiner 
Ankunft in Paris den Präſtdenten Carnot beſuchen. 

Brüſſel, 10. März. Im Mittelpunkt der 
Unterhaltungen in Parts ſteht die Rückberufung 
des Herzogs von Aumale. Die Veröffentlichung 


im „Offictel“ enthält nur zwei kurzgefaßte 
Artikel: 
Artikel 1. Das Dekret vom 13. Juli 


1886, welches Henrt d' Orleans, Herzog von 
Aumale, aus dem Gebiet der Republik verweiſt, 
wird aufgehoben. 

Artikel 2. Der Minifter des Innern iſt 
mit der Ausführung des gegenwärtigen Dekretes 
betraut. 

Paris, 7. März 1889. 

gez. Präſident Carnot. 
gegengez der Miniſter des Innern Conſtaus. 

Die Akademie berieth am Dienſtag über den 
feierlichen Empfang Aumales. In der Kammer 
rief die Rückberufung eine Interpellation des 
Radikalen Pelletan hervor. Unter den 137, die 
gegen die Regierung ſtimmten, war Boulanger 
und ſeine ganze Anhängerſchaft. Das Urtheil 
der Preſſe iſt geheilt. Die Mehrzahl der Blatter, 
darunter auch republtkantſche, ſtimmen zu; der 
„Figaro“ begrüßt den tugendreichen, patriotiſchen, 
allen Parteien ſympathiſchen General und Schrift 
ſteller mit Genugthuung; die „Juſtice“ glaubt, 
nur die Furcht vor Boulanger habe die Maßregel 
veranlaßt; der „Soleil“ wendet ſich gegen die 
Einſpruch erhebenden Radikalen; die „Autoritze“ 
behauptet, nicht eine Stimme im Lande werde es 
der Regierung Dank wiſſen; der „Rappel“ billigt 
die Maßregel, da Aumale in der letzten Zeit 
keine Gelegenheit verſäumt habe, gegen den Bund 
der Royaliſten mit den Boulangiſten zu pro⸗ 
teſtiren; die „Lanterne“ und der „Radical“ ſind 
erklärlicher Weiſe mehr als unzufrieden. 

London, 9. März. Die Hochfluthen im 
Weſten Englands richten ungeheure Verwüſtungen 


befehl, der dem Heere Treue gegen den jungen an; das Waſſer iſt bis 15 Fuß üder den Nor- 


landes gegründet hatte. Sie war ebenſo treu! 


malſtand geſtiegen. Das Land mit den Eijen- 
bahnen ſteht meilenweit unter Waſſer, und zahl⸗ 
loſes Weidevieh iſt ertrunken. In bhochange 
ſchwollenen Flüſſen treiben überall Wirthſchafts⸗ 
einrichtungen, Gebälke, todte Pferde, Kühe und 
Schaft. Man hegt große Befürchtungen für das 
ſlache Land. Die Städte Briſtol, Conventry, 
Stratford, Grantham, Biceſter und andere ſind 
überſchwemmt, der Bahnverkehr iſt großentheils 
unterbrochen. In Taunton wurde in letzter Nacht 
der Schrecken der Lage durch den Ausbruch einer 
großen Feuersbrunſt erhöht, alle Bedrohten wur 


General Koſta S. Protitſch und General Jovan den jedoch aus den brennenden Häuſern durch 


Boste gerettet. Die große Noth der betroffenen 
Diſtrikte macht außergewöhnliche Hülfe wünſchens⸗ 
werth. 


N 


Etettiner Nachrichten. 
Stettin, 11. März. Das Schwedter Dra- 


goner-Negiment feiert in kurzem das Feſt ſeines“l 


zweihundertjährigen Beſtehens. Die Reſerveofſi 
ztere des Regiments werden ihren aktiven Ka⸗ 
meraden zur bleibenden Erinnerung an dleſen 
Feſttag einen prachtvollen Tafelaufſatz verehren. 
Derſelbe iſt von dem in kunſtgewerblichen Ent⸗ 
würfen beſonders bewanderten Architekten Stöck⸗ 
hardt gezeichnet und wird bei Vollgold u. Sohn 
in Berlin in getriebenem und gegoſſenem Silber 
ausgeführt. In den geſchwungenen Formen der 
Frühzeit des Rococo gehalten, gliedert ſich der 
etwa 80 Zentimeter hohe Aufſatz in einen präch⸗ 
tig ornamentirten Fuß, in eine Schale und in 
ein aus der letzteren emporwachſendes Poſtament, 
auf welchem das Reiterſtandbild eines Schwedter 
Dragoners vom Jahre 1689 als Bekrönung 
ſteht. Die Schale läuft nach zwei Seiten hin 
in einen preußiſchen, aufwärts fliegenden Adler 
aus. Am Fuße ſieht man in reizvoller Zuſam⸗ 
menſtellung auf der einen Seite Monturſtücke des 
Regiments vom Jahre 1786, dem Todes jahre 
Friedrichs des Großen, und auf der anderen 
Seite ſolche vom Jahre 1889. Die farbige 
Behandlung des ſchönen Kunſtwerkes wird ſich 
einfach auf den Wechſel zwiſchen blankem und 
mattem Silber beſchränken, während eine Ver⸗ 
goldung nach Möglichkeit vermteben wird. 

— Der Artillerle-Schießplatz bei Hammer ⸗ 
ſtein wird im Jahre 1889 von den Artillerie- 
Truppentheilen der Garde- und der 1. und 2. 
Feld ⸗Artillerie-Brigade benutzt werden. Hierzu 
gehören das 1. und 2. Garde-Feldartillerle-Re⸗ 
giment, ſowie die Feldartillerte-Regimenter Nr. 1, 
2, 16 und 17. 

— Wegen Kindesmordes wurde dieſer Tage 
die unverehel. Wilhelmine Loulſe Schumacher 
aus Schöningen in das bieſige Unterſuchungs⸗ 
gefängniß eingeliefert. 

— In der Nacht vom 8. zum 9. d. Mts. 
wurde eine Baubude auf dem Grundſtück Falken⸗ 
walder und Turnerſtraßen⸗Ecke erbrochen und 
daraus den Bauhandwerkern gehörige Kleidungs⸗ 
ſtücke im Geſammtwerthe von 13 Mark geſtohlen. 

— In der Krankenanſtalt Bethanien wurde 
die Arbeiterfrau Erneſtine Görlich, geb. Rei⸗ 
mer, aus Bahn aufgenommen, welche am 7. d. 
dadurch einen Unterſchenkelbruch erlitt, daß ſie 
bet dem Ackerbürger Poſe in Bahn mit den Klel⸗ 
dern zwiſchen die Welle der Dreſchmaſchine gerieth 
und in die Maſchine gezogen wurde. 

— Im Saale des Handwerkervereins hatte 
geſtern die Zapezier- und Dekorateur-Innung die 
Arbeiten der Fachſchule ihrer Lehrlinge ausge⸗ 
ſtellt. Nachdem Herr Obermeiſter Wulff an 
die Lehrlinge eine Anſprache gehalten und die 
Arbeiten eingehend beſichtigt waren, erfolgte die 
Prämtirung von 40 Lehrlingen. Die Prämien 
beſtanden in Handwerkszeug. 

— Morgen, Dienſtag, gelangt zum Beneſiz 
unſeres talentvollen Mitgliedes der Stadttheater⸗ 
Bühne, Herrn Karl Pohl, die von ihm kom⸗ 
pontirte romantiſche Oper „Philippine 
Welſer“ zur erſten Aufführung. Das Werk 
iſt in dieſem Winter vollendet und genießt ſeit 
längerer Zeit cine ſorgfältige Vorbereitung. Nach 
den bisher ſtattgefundenen Proben zu urtheilen, 
läßt ſich ſchon jetzt ein Erfolg im Voraus be⸗ 
ſtimmen, ſämmtliche Mitwirkenden find begeiſtert 
von Pohls Muſik; mit großem Intereſſe wird 
unſer kunſt⸗ und muſikliebendes Publikum dem 
morgenden Abend entgegenſehen. Herr Pohl wird 
ſein Werk perſönlich dirigtren. 

— Nach dem Ergänzungsgeſetz zum Fiſcherei⸗ 
geſetz find die Miniſter für Handel und für 
Landwirthſchaft befugt, zum Schutze der Fiſche 
gegen Beſchädigung durch Turbinen bei jeder 
Turbinenanlage dem Eigenthümer der letzteren 
jederzeit die Herſtellung und Unterhaltung von 
Vorrichtungen (Gittern u. ſ. w.), welche das 
Eindringen der Fiſche in die Turbinen verhin⸗ 
dern, auf ſeine Koſten aufzuerlegen. Bei der 
Ausführung des genannten Gefepes find einige 
Reglerungen von vornherein nach beſtimmten 
Grundſätzen mit Erfolg vorgegangen, andere Ver⸗ 
waltungsbehörden haben noch neuerdings von 
dem Vorſtande des Fiſchereivereins Rathſchläge in 
techniſcher Beziehung erbeten. Um nun, ſoweit 
die Verſchiedenheit der örtlichen Verhältniſſe es 
geſtattet, eine gleichmäßig: Durchführung der 
Abſichten des Geſetzgebers anzubahnen, find ſei⸗ 
tens des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten 
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Erfahrungen auf dieſem Gebiete zuſammengeſtellt 
worden. Nach dieſen iſt es den Verwaltungs- 
behörden ermöglicht, die Einrichtungen an Waſſer⸗ 
triebwerken zum Schutze der Fiſche nach über- 
einſtimmenden Normen treffen zu laſſen. 

— Der Verein Stettiner Zu- 
ſchneider beging geſtern in Rohrers Saal 
(Alte Liedertafel) ſein viertes Stiftungsfeſt. 
Der Verein, welcher den Zweck verfolgt, die 
Fachinter iſſen zu heben, hat in den letzten Jah⸗ 
ren einen erfreulichen Aufſchwung genommen und 
u. A. im verfloſſenen Jahre durch mehr als 
40 fachwiſſenſchaftliche Vorträge zur Belehrung 
der Mitglieder beigetragen. Der Vorſitzende, 
Herr v. Hofe, betonte dies auch geſtern in der 
Feſtrede und wünſchte dem Verein auch fernerhin 
Blühen und Gedeihen. 

— In der Glockengießerti von C. Voß und 
Sohn wurden vorgeſtern fünf Kirchenglocken im 
Geſammtgewicht von 50 Zentnern gegoſſen; der 
nächſte Guß erfolgt im April. 

— Allwöchentlich zwei Mal bat ſich das 
Schöffengericht mit Privatklagen zu beſchäftigen, 
d. h. mit einfachen Beleidigungsklagen, bei denen 
ſich die beiden Parteien gegenüber ſtehen und oft 
ſelbſt im Gerichtsſaal noch ihrer gegenſeitigen 
gehäſſigen Stimmung Ausdrud geben, nachdem jie 

on vorher im Parteienzimmer und auf dem 


Flur in nicht mißzuverſtehender Weiſe ihre An⸗ 


ſicht über die Begenpartei zu erkennen gegeben 
haben. Dieſe Klageſachen führen ſelten zu einer 
gütlichen Einigung, meiſt iſt der Gerichtshof ge- 
zwungen, auf eine geringe Geldſtrafe zu erkennen 
und wenn nebenbei noch die Publikationsbefug⸗ 
niß ausgeſprochen wird, fo ift die ſiegende Partet 
glücklich, weil die Verurthellung nun Jedermann 
ſchwarz auf weiß leſen kann. Zu den Gelten- 
heiten gehört es, wenn eine ſolche Beleidigungs⸗ 
klage mit einer hohen Verurtheilung endet, wie 
dies am Sonnabend der Fall war, wo vor dem 
hieſigen Schöffengericht ein Berliner Kaufmann 
wegen Beleidigung eines hieſigen Hotelportiers zu 
300 Mark verurtheilt wurde. Der Kaufmann 
Pander aus Berlin logirte in einem biefigen 
Hotel und erhielt von einem Geſchäftsfreunde bei 
der Abfahrt einen Brief mit der Bitte, denſelben 
bei einem Freunde in Berlin abzugeben. Herr 
V. entledigte ſich auch dieſes Auftrags, aber er 
betrug ſich dabei ſo unanſtändig gegen eine Dame, 
vaß auf die weitere Ehre jeines Beſuchs verzich⸗ 
tet wurde. Später kam P. wieder nach Stettin, 
es wurde über den Vorfall geſprochen und P. 
behauptete nun, er wiſſe von einem Briefe über- 
haupt nichts; er habe auch nicht die Beſorgung 
eines ſolchen übernommen, und als ihm durch 
den Portier des Hotels das Gegentheil nachge- 
wieſen wurde, beſchimpfte er dieſen derart, daß 
derſelbe eine Beleidigungklage anſtellte, welche am 
Sonnabend zur Verhandlung kam. Da P. auch 
bei der Verhandlung dabei blieb, er wiſſe von 
nichts und es ſei ein Angriff auf ſeine Eyre, 
daß man ihn obne jeden Grund vor Gericht 
zitire, mußte ihm durch die Beweisaufnahme ſeine 
Schuld unzweifelhaft nachgewieſen werden, und 
wegen ſeines hartnäckigen Leugnens wurde auf 
die oben genannte hohe Strafe erkannt. 

— Am Sonnabend fand im „Deutſchen 
Haufe" die General-Verſammlung der Schmidt⸗ 
ſchen 100 Thaler ⸗Sterbekaſſe ſtatt. Dem er⸗ 
ſtatteten Geſchäftsbericht entnehmen wir, daß im 
vergangenen Jahre die Mitgliederzahl dieſelbe 
blieb und zwar gehörten 300 zahlende und 299 
beitragsfreie Mitglieder der Kaſſe an. Das 
Vermögen betrug Ende 1887 113,084.35 Mark. 
Dazu kamen im Laufe des Jahres 4992.44 
Mark, ſo daß Ende 1888 das Vermögen 
168,076.79 Mark betrug. Die im Jahre ge⸗ 
zahlten Sterbegelder beliefen ſich auf 900.50 
Mark. Zum Mitgliede der Rechnungs⸗Reviſions⸗ 
Kommiſſion wurde Herr Eiſenbahn Sekretär 
Wiſt, zum Rendanten Herr Sparkaſſen-Kaſſtrer 
Roloff gewählt. Letzterer feiert im Juni d. J. 
bereits ſein 25jähriges Jubiläum als Rendant 
dieſer Kaſſe. 

In der Februar - Verſammlung des 
Riejengebirgs - Vereins hielt Herr 
Oberlehrer Dr. Meyer einen äußerſt anregen ⸗ 
den Vortrag über unſere Buchhalde. Nad- 
dem derſelbe Begriff und Ausdehnung der 
„Buchhaide“ feſtgeſtellt hatte, ging er auf Höhen 
verhältniſſe und Zugrichtung dieſes durch Thäler 
vielfach eingeſchnittenen Plateaus ein, um daran 
eine überſichtliche Schilderung der Bachläufe und 
ſonſtigen Waſſerverhältniſſe der Buchhaide zu 
knüpfen. Weiter erörterte er dann die Bedeu⸗ 
tung der letzteren in Bezug auf Klima und 
Witterungsverhältniſſe, ſchilderte dann in kurzen 
Zügen das Pflanzen- und Thierreich der Haide 
und kam ſchließlich auf die Beſiedelung derſelben 
durch Menſchen zu ſprechen, wobei naturgemäß 
ganz beſonders der Ciſterzienſer von Kolbatz ge⸗ 
dacht wurde. Zahlreiche intereſſante geſchichtliche 
Zuſätze, welche eigener Urkundenforſchung ent ⸗ 
ſtammten, würzten den Vortrag. Eine von dem 
Vortragenden gezeichnete große und ſehr anſchau⸗ 
liche Karte unterſtützte denſelben aufs wirkſamſte. 
Die Anweſenden, unter denen ſich auch viele 
Säfte befanden, folgten dem höͤchſt belehrenden 
Vortrage mit dem größten Intereſſe. An den 
Vortrag ſchloß ſich die Mitthetlung einer der 
„Schleſ. Ztg.“ entnommenen feſſelnden Schilde⸗ 
rung des „Winterſports im Rieſengebirge“.— 
Aus den geſchäftlichen Mittheilungen des Vor⸗ 
ſitzenden haben wir nur noch hervorzuheben, daß 
vor kurzem von Seiten des Grafen Schaffgotſch 
vie Genehmigung zur Anlage einer Zahnradbahn 
von Warmbrunn nach der Schneekoppe ertheilt 
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worden iſt. Vorarbeiten und Arbeiten für die⸗ 
ſelbe ſollen nach den „Warmbr. Nachr.“ jo be- 
ſchleunigt werden, daß die Eröffnung der Bahn 
womöglich noch im Laufe der diesjährigen Reiſe ⸗ 
zeit erfolgen kann. Die Herren Schulz u. Lange 
zeigten zweckmäßig zuſammengeſtellte Touriſten⸗ 
laternen vor. 


Konzert. 

Das von Herrn R. Hillgenberg am Sterbe⸗ 
tage unſeres vielgeliebten Kaiſers Wilhelm 1. 
veranſtaltete Konzert zum Beſten eines in Berlin 
zu erbauenden „Homöopathiſchen Krankenhauſes“ 
fand nicht, wir urſprünglich beabſichtigt war, in 
der St. Johanniskirche, ſondern in der Aula des 
Marienſtifts⸗Gymnaſiums ſtatt und hatte ſich zu 
demſelben leider nur ein wenig zahlreiches Audi⸗ 
torium eingefunden. Ein kurzes Präludium für 
Orgel von Löwe, ausgeführt von Herrn A. Todt, 
eröffnete das Programm, als deſſen zweite Num⸗ 
mer ein Männerquartett: „Gebet am Grabe des 
Katſers“ — folgte, das, wie auch der ſpätere 
Vortrag der C-dur-Kapelle von Kreutzer, der 
tiefbewegten Stimmung der Hörer beſonders ent⸗ 
ſprach. Die Opernſängerin Fräulein Alice 
Deplanque, welche die große Kirchenarie von 
Stradella zu Gehör brachte und außerdem noch: 
„Harre, meine Seele“ von R. Hillgenberg ſang 
und in einem „Ave Marla“ für Geſanz, Violine 
und Orgel von Géraldy mitwirkte, hatte nament- 
lich in der Stradella'ſchen Kompoſition Geletzen⸗ 
heit, ihre umfangreiche, ſympathiſche Stimme ins 
beſte Licht zu ſtellen. Ste bekundete nicht blos 
eine gute Schule, ſondern ſprach auch durch die 
innige Hingabe, mit welcher namentlich ſie die 
Arie von Stradella fang, ſehr zu Herzen. — 
Die Viollnvorträge des Herrn Hillgenberg, ein 
„Arioſo“ von Reinecke und „Largo von Hän⸗ 
del, würden in der Kirche, wo die Begleitung 
auf einer für dieſen Zweck geeigneteren Orgel 
hätte auugeführt werden können, von noch gün⸗ 
ſtigerer Wirkung geweſen ſein; daſſelbe gilt von 
der Ricercata für Orgel von A. Todt, geſpielt 
vom Komponiſten, die trotz der virtuoſen Aus⸗ 
führung nicht ſo zur Geltung kommen konnte, 
wie dies ſicherlich der Fall geweſen wäre, wenn 
Herrn Todt eine große Orgel zu Gebot seſtanden 
hätte. — —t. 


Stadttheater. 

Sonnabend, den 9 März. Letztes Gaſtſpiel 
des Herrn Werner Alberti. Leider waren 
nur Wenige erſchienen, um ſich eine wirklich gute 
Aufführung von Flotow'es „Martha“ am 
zuhören, aber die Wenigen haben ſicher mit voller 
Befriedigung das Haus verlaſſen; der Gaſt, mit 
ihm unſere tüchtigen Mitglieder, zeigten ſo viel 
Leben und Laune geſanglich ſowie im Spiel, daß 
wir ſelbſt aus voller Ueberzeugung herzlich mit in 
den Applaus, der ihnen zu wiederholten Malen 
geſpendet wurde, einſtimmten. Herr Alberti 
hatte als letzte Gaſtrolle den Lyonel gewählt 
und mit dieſer Partie aufs Neue bewieſen, daß 
er ein beachtenswerthes Talent iſt. Hätte der 
geſchätzte Gaſt dieſe Partie als erſte Auftritts- 
rolle gewählt, konnte ihm ein ſpäterer ſteigender 
Erfolg nicht ausbleiben. Allerdings wird ſich 
Herr Alberti, will er einmal ein ganzer Künſtler 
werden, befleißigen müſſen, ſeine Stimme einer 
verbeſſerten Schule zu unterwerfen, bei natür- 
licher Tonangabe wird der Sänger mehr Erfolg 
erzielen, das zu häufige ſogenannte Schrauben 
und Preſſen der Töne berührte nicht ſehr ſym⸗ 
pathiſch und zeigten ſich dieſe Fehler namentlich 
in der Arie: „Ach ſo fromm, ach ſo traut“, 
welche er trotzdem da capo fingen mußte; es 
dürfte wohl das hohe C Schuld an dem koloſſalen 
Beifall haben. Fräulein v. Bonomie (Mar- 
tha) hat gegen die erſte Aufführung dieſer Oper 
bedeutend gewonnen, die Unſicherheit hatte ſich 
mehr gelegt, ſo konnten wir mit der Leiſtung 
im Allgemeinen zufrieden ſein, nur wird ſich die 
Sängerin bemühen müſſen, den Text deutlicher 
auszuſprechen, man will auch verſtehen, was ge- 
ſungen wird Das Lied von der letzten Roſe 
hätten wir gern mit mehr Herzlichkeit im Vor⸗ 
trag gewünſcht. Im Uebrigen ließ ſich die Dame 
durch das feurige Spiel des Herrn Alberti zu 
ihrem Vortheil mit hinreißen. Ihre Vertraute 
Nancy, Fräulein Markan, im Berein mit 
Herrn Hofer (Plumkett) waren ein köſtliches 
Paar; mit großer Sicherheit und vielem Humor, 
dabei korrekt im Geſange, führten Beide ihre 
Partien durch. Die Herren Hedrich (Triſtan), 
ſowie Brandes (Richter) wurden ihrer Auf⸗ 
gabe in beſter Weiſe gerecht. Die Oper ging 
flott, die reizende und liebliche Muſik Flotows 
hat gewiß Jedem einen genußreichen Abend ver⸗ 
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Kunſt und Literatur. 

Neligiöſes Schatzkäſtlein. Kleine Geſchich⸗ 
ten zur Belebung des religiöjen Sinnes für die 
Jugend, zugleich ein Hülfsbüchlein für Eltern, 
Lehrer und Lehrerinnen, ſowie alle, die es mit 
der Jugend wohl meinen. Herausgegeben von 
einem Lehrerkreiſe. Zürich, Verlag von Schröter 
und Meyer. Preis Mark 2 —. (Franks 2,50). 
Dieſes Buch enthält recht anſchauliche kleine Ge⸗ 
ſchichten nach dem Leben, welche auf das kind⸗ 
liche Gemüth günſtig einwirken und zur An⸗ 
ſchaulichkeit der religtöſen Lehren beitragen werden. 

[42] 


Die deutſche allgemeine Aus: 
ſtellung für Unfallverhütung. 
Gegenüber verſchiedenen in letzter Zeit durch 


die Preſſe verbreiteten Mittheilungen über Ent- } 


ſtehung und Entwicklung der deutſchen allgemeinen 


vr * 1. ** N . 2 
9 4 N N * 
we (24 


i * 
8 * * 7 * 


Ausſtellung für Unfallverhütung gehen uns fol- 
gende offizielle Mittheilungen zu. 

Zur Durchführung der bereits im Sommer 
des Jahres 1887 angeregten Ausſtellung für 
Schuß-Apparate und Vorrichtungen zur Verbü⸗ 
tung von Unfällen im Brauereibetriebe hatte fi 
Anfangs September deſſelben Jahres ein Komitee 
gebildet, welches aus Mitgliedern und Intereſſen⸗ 
ten des Berliner Braugewerbes beſtand. Im 
Gegenſatz zu früheren deutſchen Ausſtellungen, 
welche, wie die Hygiene - Ausftellung im Jahre 
1883, den Zwecken der Unfallverhütung und des 
Arbeiterſchutzes nur indirelt bezw. nur zum Theil 
gewidmet waren, oder welche, wie die Chemnitzer 
Fahrſtuhl⸗Ausſtellung nur ein beſchränketes Ge⸗ 
biet der maſchinellen Einrichtungen einzelner Ge⸗ 
werbe umfaßten, war die für das Jahr 1889 
in Ausſicht genommene Ausſtellung zur Verhü⸗ 
tung von Unfällen im Braugewerbe von weit 
umfaſſenderen Geſichtspunkten aus geplant. 

Die unter dem 25. September 1887 in 
Nr. 18 der Zeitſchrift „Die Berufsgenoſſenſchaft“ 
von dem genannten Komitee veröffentlichte Kund⸗ 
gebung, welche ſozuſagen deſſen Programm dar- 
ſtellte, enthielt die hauptſächlichſten Geſichtspunkte, 
welche ſpäter auch für das erweiterte Unterneh- 
mer einer allgemeinen Unfallverhütungs⸗Ausſtellung 
maßgebend geweſen ſind. 

Schon damals war darauf hingewieſen wor⸗ 
den, daß „die Ausſtellung im großen Style ge- 
dacht“ ſei, und man hatte von vornherein hier⸗ 
für den Landes ⸗Ausſtellungspark am Lehrter Bahn⸗ 
hof in Aus ſicht genommen. „Ob eine Ausftel- 
lung von Einrichtungen zur Unfallverhütung im 
Brauereigewerbe — ſo hieß es in dem betreffenden 
Artikel — in der That einen je erheblichen Um⸗ 
fang annehmen kann, daß ſie des Intereſſes eines 
größeren Publikums ſicher ſein darf, wird wohl 
von der oder jener Seite in Zweifel gezogen 
werden. Wenn man ſich aber vergegenwärtigt, 
daß die im März d. J. in Chemnitz ſtattgehabte 
Spezial-Ausſtellung von Fahrſtühlen fi der größ- 
ten Beachtung der Behörden und Induſtriellen 
zu erfreuen hatte und zahlreich beſucht wurde, ſo 
darf man, ohne ſich Illuſionen hinzugeben, mit 
Zuverſicht darauf rechnen, daß eine Ausſtellung 
in der Hauptſtadt des deutſchen Reiches, dem 
Sitze der Behörden, denen die Pflege der So- 
zialreform obliegt, und dem Domizil eines gro- 
ßen Theiles der Berufsgenoſſenſchaften, ein un- 
gleich größeres und allgemeineres Intereſſe in 
Anſpruch nehmen wird. Man kann dies um ſo 
eher erwarten, als dieſe Ausſtellung ſich nicht auf 
eine einzelne Spezies beſchränkt, ſondern allen 
Apparaten und Einrichtungen Raum geben will, 
welche, wenn auch nur zunächſt für die Zwecke 
des Brauerei- und Maälzereigewerbes, zur Verhü 
tung von Unfällen dienen.“ 

Nach Aufführung der einzelnen Apparate 
und Vorrichtungen, welche hauptſächlich zur Vor⸗ 
führung gelangen ſollten, wurde dann darauf 
bingewiejen, daß auch Maſchinen mit Schutz vor ⸗ 
richtungen im Betriebe geeignete Ausftellungsob- 
jekte jeien und daß andererſeits die Ausſtellung 
„keineswegs ihren Rahmen überſchreite, wenn ſie 
dem großen Gebiete allgemein hygteniſcher Ein⸗ 
richtungen Zutritt gewährt, vorausgeſetzt, daß die 
letzteren mindeſtens in mittelbare Beziehung zu 
induſtriellen Anlagen gebracht werden können.“ 
Auch auf das Gebiet der Wohlfahrtseinrichtun⸗ 
gen beabſichtigte das Komitee von vornherein die 
Ausſtellung auszudehnen, um Matertal zu bieten 
„für das reiche Kapitel der Arbetterſchutzgeſetz⸗ 
gebung und auch fürſorglich eine Verminderung 
der Laſten anzubahnen, welche der Induſtrie durch 
das Altere- und Invalidengeſetz auferlegt werden 
ſollen. 

Weiter hieß es alsdann in der erwähnten 
Kundgebung, daß man glaubte, durch die Auf- 
zählung der in den Kreis der Ausſtellung zu 
ziehenden Gebiete den Beweis erbracht zu haben, 
daß dieſelbe „nicht nur der Beachtung der Braue- 
rei-Intereſſenten, ſondern eines weit ausgebehn- 
teren Kreiſes von Gewerbetreibenden ſicher ſein 
darf, denn Schutzapparate und Wohlfahrtsvor⸗ 
richtungen, wie ſie in Brauereien und Mälzereien 
erforderlich find, werden faſt ausnahmlos auch in 
anderen Juduſtriezweigen gleichen Zwecken dienen. 
Es wird im Allgemeinen, unbeſchadet des Cha ⸗ 
rakters einer Spezial-Ausſtellung, ein ziemlich voll⸗ 
ſtändiges Bild von Gegenſtänden auf den Gebie⸗ 
ten der Unfallverhütung aller Induſtriezweige ge⸗ 
boten werden können.“ 

Nachdem alsdann im Oktober 1887 in Folge 
der Anregung des kaiſerlichen Regierungsraths, 
Herrn Reichel Dozent an der techniſchen 
Hochſchule und Mitglied des Reichsverſicherungs⸗ 
amts — das Komitee die Ausdehnung der Aus⸗ 
ſtellung auf alle Gewerbe beſchloſſen hatte, be- 
durfte es noch der Gliederung der in obiger 
Kundgebung niedergelegten Grundzüge und deren 
Ergänzung in Bezug auf bie den übrigen In⸗ 
duſtriezweigen eigenthümlichen maſchinellen und 
ſonſtigen Einrichtungen, um ſie für die allgemeine 
Ausſtellung nutzbar zu machen — eine Aufgabe, 
der ſich auf Erſuchen des Komitees Herr Regie- 
rungsrath Reichel in bereitwilligſter Weiſe un⸗ 
ter zog. 

Wie die große Zahl von Unfällen in den 
Brauereien, bezw. die Gefährlichkeit des Brauerei- 
Betriebes erſt durch das Unfallverſicherungs⸗Geſetz 
vom 6. Juli 1884 zu Tage getreten und dieſes 

baber die eigentliche Veranlaſſung zu der ge- 
en Austellung geweſen if, jo lehnte ſich 
auch das erweiterte Unternehmen einer deutſchen 
allgemeinen Ausſtellung für Unfallverhütung in 
Bezug auf ſeine Organiſation an die durch dieſes 
Geſetz geſchaffene Organiſation an. Daß das⸗ 
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ſelbe Komitee, welches den engeren Plan der 
Spezial- Ausſtellung für das Braugtwerbe zur 
Durchführung zu bringen übernommen hatte, nun 
auch an der Spitze des neuen Unternehmens ver- 
blieb, findet ſeine Erklärung u. A. darin, daß 
das Braugewerbe es geweſen iſt und noch iſt, 
welches die nothwendigen Mittel für die Durch⸗ 
führung der ganzen Ausſtellung zur Verfügung 
geſtellt, ſowie ohne irgend welche - finanziellen 
Unterſtützungen von Seiten des Staates oder 
ſonſtiger Kreiſe das geſammte Riſiks bisher ge- 
tragen hat und — abgeſehen von dem von der 
Stadt Berlin in Ausſicht geſtellten dankens⸗ 
werthen Zuſchuß von 100,000 Mark — auch 
fernerhin tragen wird. Daß aber dieſes Riſiko 
in der That kein, unbedeutendes iſt, ergiebt ſich 
einerſeits aus der verhältnißmäßig kurzen Dauer 
der Ausſtellung andererfeits aus dem für dieſelbe 
aufgeſtellten Etat, welcher den Betrag von 
600,000 Mark bei Weitem überſteigt. 

Mit der Organiſatlon des Unternebmens, 
welche in der Hauptſache im März 1888 voll- 
endet war, war aber ſozuſagen nur das Funda⸗ 
ment geſchaffen, auf welchem der Bau errichtet 
werden ſollte. Dieſer Bau ſelbſt geht nun nach 
1½ jähriger angeſtrengter Thätigkeit feiner Voll- 
endung entgegen und werden ſich die dem Unter- 
nehmen ferner Stehenden ein annäherndes Bild 
von der Summe der erforderlich geweſenen Ar- 
beit verſchaffen können, wenn wir anführen, daß 
in dieſer Zeit, abgeſehen von den laufenden Kor⸗ 
reſpondenzen, mehr als 150,000 Zirkulare zur 
Verſendung gelangten, daß neben unzähligen 
Konferenzen über 100 förmliche Sitzungen ſtatt⸗ 
gefunden haben und daß 238 Eingaben an Be- 
hörden, darunter 23 Baugeſuche, eingereicht wor⸗ 
den ſind. Außer den eigentlichen Leitern des 
Unternehmens, dem Vorſitzenden und dem Schrift⸗ 
führer der Ausſtellung, waren und find 25 bau- 
und maſchinentechniſche bezw. kaufmänniſche Be⸗ 
amte tagtäglich mit der Bewältigung der ſich 
immer noch häufenden Arbeiten beſchäftigt. 
Im Uebrigen ſind an der Fertigſtellung der 
Bauten auf dem Ausſtellungsterrain ca. 450 
Arbeiter thätig und es müſſen außerdem das 
tlektriſche Licht und die Nächte zu Hülfe genom- 
men werden, um all' die großen Projekte recht⸗ 
zeitig zur Durchführung zu bringen. 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sie vers in Stettin. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Danzig, 10. März. Danzig bat Äh präch⸗ 
tig geſchmückt; von allen Häuſern wehen Fahnen. 
Bei herrlichem Wetter durchziehen Tauſende bie 
Straßen. Um 6 Uhr wird Se. königl. Hoheit 
Prinz Friedrich Leopold mit Gefolge erwartet. 
Nach dem Empfang auf dem reich geſchmückten 
Bahnhof ſteigt der Prinz bel dem Oberpräſtdenten 
von Leipziger ab und begtebt ſich Abends nach 
dem Offizterkaſino, wo ſämmtliche aktiven und 
inaktiven Dffiztere des Jubilarregiments verfam- 
melt ſein werden. Geſtern und beute brachten 
die Züge aus allen Gegenden ehemalige Kame- 
raden heran; ſogar aus Alexandrien iſt ein 
Premlerlieutenant Schmidt eingetroffen. 

Danzig, 10. März. Heute Mittag über⸗ 
reichten der Ober-Bürgermeiſter von Winter und 
die Stadtverordneten im Regimentskaſino eine 
prachtvolle Adreſſe und 5000 Mark Stiftungs- 
geld zu Regimentszwecken. Das Reſerve-Offizter⸗ 
korps überreichte eine Adreſſe und einen koſtbaren 
Pokal, General von Zingler Namens der chema- 
ligen Kameraden des Regiments das Oelporträt 
des Begründers des Regiments, König Friedrichs I, 
Der Regiments-Kommandeur Oberſt Boie dankte 
in herzlichen Worten. 

Görlitz, 9. März. In der Sitzung des 
Komitees für das in der Oberlauſitz zu errich⸗ 
tende Reiterſtandbild für Kaiſer Wilhelm wurde 
mitgetheilt, daß 160,000 Mark betſammen find, 
10,000 Mark mehr als der Bildhauer Pfußl in 
Charlsttenburg kontraktmäßlig erhält. 

Poſen, 9. März. Die Anſiedelungskom⸗ 
miſſton kaufte von Wladimir v Taczanowokt das 
955 Hektar große Rittergut Slawoszewo für 
620,000 Mark. 

Bern, 10. März. Aus Bellinzona wird 
gemeldet: Da der Regterungsſtatthalter von 
Lugano ſich geweigert, die vom Oberſt Borel 


verlangte Freigebung der ungeſetzlich verhafteten 


Radikalen zu vollziehen, ſo zog auf Befehl des 
Kommiſſars das geſtern nach Lugano entſandte 
Züricher Halbbataillon vor die Präfektur und 
ſchickte ſich an, dieſelbe gewaltſam zu beſetzen, 
worauf die verlangte Freilaſſung erfolgte. 

Paris, 10. März. Das „19. Jahrhundert“ 
meldet: Auf Befehl des Krlegsminiſters iſt bei 
einem Unteroffizier eines in Saint Etienne ſtehen⸗ 
den Regiments, der mit Boulanger eine dauernde 
Korreſpondenz unterhielt, Hausſuchung vorgenom⸗ 
men worden; ein Koffer und verſchledene Korre⸗ 
ſpondenzen find mit Beſchlag belegt worden. 

Mailand, 10. März. Der große italieniſche 
Dramatiker Paolo Ferrart iſt hier an einem 
Schlaganfall geſtorben. 

Petersburg, 9. März. Der Gouvernements⸗ 
Adels marſchall Tutſcheff, aus einer der vornehm 
Ren ruſſiſchen Familien ſtammend, beging große 
Unterſchlagungen; die fehlenden Summen wurden 
fofort gedeckt, der Zar aber befahl, ihn vor 
Gericht zu ſtellen. * 

Stockholm, 9. März. In der bieſigen 
deutſchen Kirche fand heute Abend eine Gedächt⸗ 
nißfeler für Kaiſer Wilhelm I. ſtatt, welcher der 
Kronprinz, der deutſche Geſandte Dr. Buſch und 
die übrigen Mitglieder der Geſandtſchaft, der 
Staatsminiſter Baron Bildt, der Minifler des 


Aeußtrn, Graf Ehrenward, ſowie ein überaus 


zahlreiches Publikum belwohnte. 
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4 Der Stern er Anthold. 
Von 


* ſchnle 


* 


Adelf Streckfuns. 
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Die Doktorlieſe erzählte dem Polizetrath die 
ihm bereits bekannten Vorgänge auf Schloß War⸗ 
nig, wie fie dieſelben durch den Doktor Treu 
erfahren babe; von beſonderer Wichtigkeit aber 
war iht Zeugniß dadurch, daß fie ſelbſt in der 
Nacht Sabine im Wagen von F. nach D. ge- 
bracht und in D. für fie in der Vorſtadt eine 
Wohnung gemiethet hatte. Sie war die einzige 
noch lebende Zeugin, welche bekunden konnte, 
daß Sabine unter dem Namen einer Witwe 
Dankelmann nach D. gezogen jet. 


Obgleich das Beweismaterial, welches der Po⸗ 
ligeirath angeſammelt hatte, ein recht bedeuten ⸗ 
des war, erſchien 28 ihm wohl hinreichend, um 
zu beweiſen, daß nicht Sabine, ſondern die Kam⸗ 
merfrau in der Erbgruft der Anthold ruhe, aber 
kaum genügend, um bei einem möglichen gericht⸗ 
lichen Prozeß das Recht Sabinens auf die Werne ⸗ 


burgſche Erbſchaft unwiderleglich feſtzuſtellen. Viel⸗ 


leicht aber ließ ſich ein ſolcher Prozeß vermeiden, 
und ſicherlich lag dies im Intereſſe der Familte 
Anthold, deren Ehre durch die Oeffentlichkeit 


mußte. 


Der Polizeirath hielt es deshalb für feine) 


Pflicht, jetzt, nachdem er ſoweit mit jeinen Nach⸗ 


forſchungen gekommen war, nach Schloß Warnitz 
zu reiſen, um perſönlich dem Baron Robert Mit- | 
theilung von dem Reſultat feines Forſchens zu böchſte Glück. Er erklärte ſich freudig bereit, 
machen. Er that es mit bangem Herzen. Er ſeine Schweſter ſofort anzuerkennen, nicht den ge- 


ringſten Einſpruch dagegen zu erheben, daß ihr 


fürchtete, Daß der Vater ſeines Freundes, ihn 


als Feind betrachtend, fi mit aller Kraft der die Werneburgſche Erbſchaft aus geantwortet werde; 
er gab dem Polizetrath unbeſchränkte Vollmacht, 
aas noch weiteren Beweiſen im Schloßarchiv zu 
ſuchen und den alten Dubois als Zeugen zu ver- 


Weiterführung von Nachforſchangen widerſetzen 
werde, welche ihm feine Hoffnung auf die Werne⸗ 
burgſche Erbſchaft rauben mußten. 


Börſenbericht. 


Stettin, 11. März. Wetter: ſchön. Temp. +5 
Barom. 28“. Wind 7 
Weizen flau, per 1000 Klar. loko 179182 bez, 


ger. u. mittel 165—175 bez., per April⸗Mai 183,5 bis 
183 bez., per Mai⸗Juni 184,5 —184 bez., per Juni⸗Juli 
185,5 bez. 

Roggen flau, ver 1000 Klgr. loko 140—145 bez., 
per April⸗Mai 146,5—146—146,5 bez., per Mai⸗Juni 
1475— 147 bez., per Juni⸗Juli 148,5 B, 148 G., 
per September Oktober neue Uſ. 149 Bu. G. g 

Gerſte ſchwer verkäuflich, per 1000 Klgr. lolo int. 
125—150 gefordert, galiz. u. poln. 95—138 tr. gef., 
Futter 120—120 bez. 

Hafer per 1000 Kigr. loko 132 —137 bez 

Nüböl ſtill, per 100 Klar. loko o . i ver 
März 57 B., ver April Mai do., per September Oktober 

5 B. 

Spiritus etwas feſter, per 10.000 Liter Inte o 5. 
50er 51,9 bez, do rz 32,2 G., per April Ma 70e: 
31,4 bez. ver Auguſt⸗September Tuer 33,6—33,7 bez. 

Für den Mühlenbeſitzer Wollt in Stolzenberg 
gingen ferner ein: Unbekannt 1 % 20 5, A. 3.1 % 
50 , Ungenannt 80 , M. W. 2 , E. A. 3 l, 
M A. 6 %, C. G. 3 4. 

Um weitere Gaben bittet dringend 


Die Expedition. 
Stettin, den 9. März 1889. 


Stadtyerordneten-Verſammlung. 


Am Donnerſtag, den 14. d. M., keine eng da⸗ 
gegen findet am Freitag, den 15. d. M., Abends 
ei r, eine auferordentlidhe Stadtverordneten⸗ 


Sitzung ſtatt. 
Tagesordnung. 


Beſchlußnahme über die Ausübung des Vorkaufs⸗ 
rechts bei dem im Grundbuche von Nemitz Band II. 


R N A 
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Der erſte Empfang, welchen Mendler 
Baron Robert fand, war in der That nicht 
freundlich; als er ihm mittheilte, daß ſeine 
Schweſter Sabine noch lebe, brauſte der Baron 
in wildem Zorn auf, nannte die Mittheilung 
eine von ſeinen Feinden zu dem Zweck, ihm die 
Werneburgſche Erbſchaft freitig zu machen, er- 
ſonnene Lüge und befahl dem Unglücksboten, ſo⸗ 
fort das Schloß zu verlaſſen, er wolle nichts, 
gar nichts weiter von ihm hören. 


Mendler ließ ſich durch dieſen unfreundlichen 


Empfang nicht zurückſchrecken; mit unerſchütter⸗ 
licher Ruhe forderte er, 


daß der Baron ihn 
wenigſtens höre, daß dieſer ſelbſt die Bedeutung 
der Beweiſe für die Wahrheit ſeiner Angaben 
prüfe, er wendete ſich an das Ehrgefühl des 
Barons, und er that es nicht vergeblich; er 
wurde gehört, und als er nun mit überzeugen ⸗ 
der Beredtſamkeit die Schickſale der unglücklichen 
Sabine erzählte, fand er vollen Glauben. Er 
hatte ſich vorher genau über die Verhältniſſe des 
Barons informirt, und als er dieſem nun aus⸗ 
einanderſetzte, daß für ihn der Verluſt der Werne ⸗ 
burgſchen Erbſchaft gar kein Unglück jet, da die ⸗ 
ſelbe nur ſeinen wucheriſchen Gläubigern zum 
Vortheil gereichen könne, während durch die frühere 
Ausſchüttung der Erbſchaftsmaſſe es vielleicht 
möglich jet, wenn Sabine dazu ihre Einwilligung 


gebe, Schloß Warnitz und die Antholdſchen Güter 
eines Skandalprozeſſes ſchwer geſchädigt werden 


der Famille zu erhalten, ſenkte er mit dleſer 
Aus ſicht einen Hoffnungsſtrahl in die Seele des 
ſchon an ſeinem Schickſal verzweifelnden unglück⸗ 
lichen Mannes. 


Was dem Baron zuerſt als das größte Un⸗ 
glück erſchlenen war, betrachtete er jetzt als das 


Unter dem Protektorat Sr. K. H. des Prinzen Heinrich von Preussen: 


Allgemeine 


nehmen; alles, was er ſelbſt wußte, theilte er dem 
Bolizeirath mit. g N 


Vier Tage blieb der Polizeirath in dem Schloß, 
um theils aus dem Schloßarchiv, in welchem er 
noch einige werthvolle Dokumente fand, theils 
durch Aufnahme einer protokollariſchen Erklärung 
des Barons und des alten Dubois, theils auch 
durch protokollariſche Vernehmung der Doktorlieſe 
in F. ſein Beweismaterial zu vervollſtändigen; 
dann reiſte er, begleitet von den feurigſten Dank⸗ 
ſagungen des Barons, nach D. zurück. 


Sein erſter Beſuch in D. galt dem Juſtizrath 
Meuding. Der alte Herr war außer ſich vor 
Entzücken, als Mendler ihm die Reſultate ſeiner 
FJorſchungen mittheilte, ihm die in Schloß 
Warnitz und in F. aufgenommenen Protokolle 
vorlegte. 


„Gott ſei Dank dafür, daß ich dieſe Freude 
noch erlebe!“ ſo rlef er aus. „Nach vierzig 
langen Jahren bricht ſich das Recht doch endlich 
noch Bahn!“ 


Ueberglüdlich war der Juſtizrath auch darüber, 
daß der Freiherr Robert v. Anthold in dem 
Protokoll ausdrücklich erklärt hatte, daß er Frau 
Marie Dankelmann als ſeine Schweſter anerkenne, 
in die ſofortige Uebertragung der Werneburgſchen 
Erbſchaft an ſie willige und auf jeden Einſpruch 
verzichte. 


Da der einzige Erbintereſſent eine derartig: 
bindende Erklärung abgegeben hatte, befand ſich 
der Juſttzrath in der Lage, an Sabine die ge 
ſammte Erbſchaftsmaſſe zu überantworten. Er 
war hierzu durch das Werneburgſche Teſtament 
ausdrücklich autoriſtrt und mit unbeſchränkter 
Vollmacht ausgeſtattet. 


Ohne Einmiſchung der Gerichte, ohne einen 
Prozeß, der einen öffentlichen Skandal im Ge- 
folge gehabt haben würde, ja ſelbſt ohne daß 
Sabine gezwungen geweſen wäre, den Namen 
abzulegen, den fie feit vierzig Jahren zu führen 

konnte die 


gewohnt war, Uebertragung der 
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Ausſtellung 


für Jagd, Fischerei und Sport 


für Deutſchland und 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Zuni bis Auguſt 1889 in Passel. 


In Verbindung mit der Ausſtellung von Sammlungen hoher Gönner des Unternehmens, von 


Vereinen und aus Liebhaberkreiſen. — 


Gewerbliche Ausstellung 
von Gegenſtänden aus allen Zweigen des geſammten Jagd-, Fiſcherei⸗ und Sportweſens, zu 
deren Beſchickung olle Fabrikanten und Verkäufer einſchlagender Artikel eingeladen werden. 
Während der Dauer der Ausſtellung Vorführungen des ausübenden Sports, große Feſtlich⸗ 


keiten, Konzerte u. ſ. w. in dem weltberühmten Auepark mit Orangerieſchloß und Umgebung. 


Am 


Schluß Verlooſung von Ausſtellungs⸗Gegenſtänden. 


Aumeldungen bis 15. März 1889. 


ſtellungs⸗Programme, Anmeldebogen, ſowie jede nähere Auskunft zu beziehen von dem 


Aus 
General⸗ Sekretariat der Ausſtellun 


in Kaſſel, Ständeplatz 9 


Für Tungenkranke 


Brehmer’s Heilanstalt 


im Goerbersdorf 


r 
elegantes Kurhau 


Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ausgedehnter Park mit 6½ Kilometer 
herrschaftliche Villen im P. i i 


ark. Preise mässig. Prospeote gratis und 


franco durch die Administration der Heil-Anstalt des Dr. Brehmer. 


Be at XV. Mastvieh-Ausstellung in Berlin 
den 8. und 9. Mai 1889. 
Am 1. April Schluss der Anmeldungen 


für Thiere, Maschinen u. s. u. 


9 alts⸗Etat v i 1, il 1889 bi 
11 on Stettin pro 1. Apri bis 


1. März 1890, 
Dr. Seharlau. 
Stettin, den 4. Februar 1889. 


Bekanntmachung. 


Die vielfach laut gewordenen Klagen über das Ein⸗ 
dringen einer großen Menge Unbetheiligter zu den kirch⸗ 
lichen Trauungen, wodurch oft läſtige Störungen her⸗ 
porgerufen und der Gruft und die Würde der Feier 
beeinträchtigt werden, haben den Gemeinde⸗Keirchenrath 
veranlaßt, wie es in anderen Städten ſchon geſchehen 
iſt, Folgendes zu beſtimmen: 

Inſoweit die Ausſchljeßung der Oeffentlichkeit nicht 
von den zu Prauenden oder deren Eltern verlangt wird, 
iſt dem Publikum der Eintritt in die Kirche nur durch 
die Seitenthür von der Breitenſtraße aus in die Seitur 
ſchiffe der Kirche, nicht aber in das abgeſpertte Mit 'el ⸗ 


vo geitattet. j 

er Haupteingang iſe aur von dem zu trauenden 
Paare, den geladenen Gästen und den etwa mit be⸗ 
ſonderen Eintrittskarten verſehenen Perſonen zu benutzen. 
Die Karten ſind vor dem Eintritte in die Kirche dem 
betreffenden kontrollirenden Kirchenbeamten zur Prüfung 


vorzuzeigen. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
von St. Jakobi. 
Pauli. 


echnikuam Einbeck 


(Provinz Hannover), 
. Mäbtiiche — ſeitens der königl. preuß. 
Beni en ce ae 


fi: Maſchinentechniker. 


Neues (36.) Semeſter 1. Mai er. — Anfra⸗ 
gende erhalten durch den Direktor Dr. Stehle das 
ratis zugeſandt. Der Magiſtrat. 


Inſtituten⸗Gut i. Weſtpr. 
unweit Stadt, Bahn und Chauſſce, romantisch im Walde 


gelegen, 850 Mrg., 455 % Reinertrag, 582 % Geb. 
Nutz. W. Taxe 157,000 %, mit Inventar, Saaten, 


» Gebäuden, Mahl⸗ und Schneidemühle f. 90,000 46 bei 


kl. Anzahlung zu haben durch die 


Güter Agentur 
odor Schmidt, Inowrazlaw. 


Büreau: Berlin, SW., 


Verlooſung 


zur 


Zimmerstrasse 90/91. 


Beſchaffung einer würdigen inneren Aus⸗ 


ſtattung der im Bau 


begriffenen Friedens⸗ 


kirche zu Grabow a. O. 
Hauptgewinn: Ein Pianino im Werthe von 1000 Mk. 


Fernere Gewinne beſtehen aus Herren- und Damenuhren, Regulatoren, 
Nähmaſchinen, Teppichen, Tiſch⸗ u. Hängelampen, Ampeln, ſowie Gebrauchs⸗ 
und Lurusgegenſtänden, im Werthe von 500, 250, 200, 100 M. c. 


Kein Gewinn unter dem Werthe von 2 Mark. 


Looſe à 1 Mark find in 
Kirchplatz 3 u. 4, zu haben. 


. 
—— A 


; g 83 &/ ＋ 
EEE: 


der Expedition dieſes Blattes, Stettin, 


Briefliche Beſtellungen werden ſofort befördert. 


% Bonillon- Extract 


(Suppen- und Speisewürze), 


zu haben in Delikatess-, Droguen- und Kolonial-Geschäften. 


En gros: Berlin C., Seideistrasse 14. 


d Bekanntmachung 


betreffend die Kündigung und Konvertirung ſämmtlicher 


Werneburgſchen Erbſchaft an fle geſchehen, und 
hierzu war der Juſtizrath Meuding gern bereit, 
als er durch die Erklärung des Baron Robert 
vor jeder Verantwortlichkeit geſchützt war. 

„So iſt denn alles vorbertitet, damit Sie, 
gnädige Frau, das Ihnen jo lange vorenthalten 
Erbe übernehmen können,“ ſo ſchloß der Polizei⸗ 
rath ſeine inhaltreiche Mittheilung. „Der 
Juſtizrath Meuding erwartet Sle, er ſehnt ſich 
nach dem Augenblick, in welchem er endlich das 
Mandat erfüllen kann, welchts ihm vor vierzig 
Jahren ſein Freund und Gönner, der Oberſt 
von Werneburg, übertragen hat. Geſtatten Sie 
mir, daß ich Sie zum Juſtizrath führe, um 
Ihnen und ihm als Zeuge zu dienen, und damit 
die Aufgabe zu beſchliißen, welche mir meln 
Freund, Doktor Hermann Anthold, geſtellt hat.“ 

Mit hellem Auge ſchaute Sabine den Polizei⸗ 
rath lächelnd an, ſie hielt noch immer ſeine Hand 


leicht in der ihrigen, jetzt aber erfaßte fie die⸗ 
ſelbe mit kräftigerem Drucke. 
„Nein, Herr Pollzeirath,“ ſagte fie, „noch iſt 


Ihr Werk nicht vollendet, denn nur dann folge 
ich Ihrem Willen, trete ich die Erbſchaft an, 
wenn ich dieſe ſofort wieder in Ihre Hände 
legen darf, damit Sie meinen Bruder Robert 
von ſeinen unbarmherzigen Gläubigern be- 
freien, ihm den Befig der Antholdſchen Güter 
ſichern!“ 

„Mit Freuden werde ich dieſe zweite Aufgabe 
erfüllen,“ erwiderte Mendler. „Auch hierfür 
babe ich bereits alles vorbereitet, denn ich baute 
feſt auf Ihr edles Herz; ich wußte es, daß der 
erſte Gebrauch, den Sie von Ihrem Reichthum 
machen würden, die Rettung Ihrer Familie ſein 
mußte. Während meines Aufenthaltes in Schloß 
Warnitz habe ich die Verhältniſſe des Baron 
Robert auf das Genaueſte geprüft, er ſelbſt hat 
mir zu dieſem Zwecke alle nöthigen Dokumente 
übergeben; unmittelbar nach unſerem Beſuch beim 
Juſtizrath kann ich mit dem Rettungswerke be⸗ 
ginnen und nach wenigen Tagen ſchon werden 


7 
4%. Greifswalder Kreis⸗Obligationen. 


Auf Grund der Allerhöchſten Genehmigung vom 18. 
November d. J. kündigen wir hiermit ſämmtliche vom 
hieſigen Kreiſe aufgenommenen Anleihen I., I., III., IV, 
und V. Emiſſion, ſoweit dieſelben nicht bereits ſchon zur 
Auslooſung gelangt ſind, zur Rückzahlung am 2. Juli 
1 daß von dieſem Tage ab die Verzinſung 
aufhört. 

Hierbei ftellen wir den Inhabern dieſer Obligationen 
frei, an Stelle der Baareinlöſung dieſe Obligationen in 
3 Ao. Schuldverſchreibungen zu konvertiren. 

Die Gläubiger, welche in die Herabſetzung des Zins⸗ 
fußes vom 2 Juli 1889 willigen. haben ihre Obli⸗ 
gationen nebſt den zugehörigen nicht fälligen Koupons 
und Talons ſpäteſtens am 1. Juni 1889 zum Zwecke 
der Abſtempelung bei der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe hier⸗ 
ſelbſt einzureichen und dagegen mit den abgeſtempelten 
Obligationen neue auf 3½¼. Zinſen lautende Kouvons 
vom 2. Juli 1889 nebſt Talons entgegen zu nehmen. 

Bei Einlieferung der zu konvertirenden Obligationen 
it der Betrag von etwa fehlenden Koupons baar bei⸗ 
zufügen. 

Die am 2. Juli 1889 fälligen Konpons werden mit 
1 %% Zinſen noch voll eingelöſt. Von allen Gläubigern 


dagegen, welche bis zum 1. Juni 1889 in die Herab⸗ 


ſetzung des Zinsfußes nicht gewilligt haben, wird an⸗ 
genommen, daß ſie die Rückzahlung der Konvertirung 
vorziehen, und haben dieſelben daher den Nominalbetrag 
ihrer Verſchreibungen gegen Rückgabe derſelben, ſowie 
der zugehörigen Zinskouvons und Talons bei der vor⸗ 
genannten Kaffe in Empfang zu nehmen. 

Der Betrag fehlender Koupons wird hierbei in Abzug 
gebracht. 

Greifswald, den 12. Dezember 1888. 

Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Greifswald. 
Graf Behr, 


Landrath, Vorſitzender. 


R. . — — 

Die Selbsthilfe, 
rener Ratogeber tur ate und junge Berfonen, die 'n Folge 
uoter Jugendgewobnbeiten ſich geſchwächt fühlen. Es leſe 
es auch Jeder, der an Nervoſität. Herzklopfen, Verdauungs⸗ 
bveſchwerden, Hömorrbolden leidet, ſeine aufrichtige Beleh⸗ 
4. rung bilſt jahrlich vielen Tausenden zur Gesundhelt 
und Kraft. Gegen Einjendung von 1 Mark in Briefmarken 
uu bezieden von Pr. I.. Ernst. Homäopath, Wien, Gisela- | 
strasse Nr. 1. — Wird in Couvert verſchloſſen überihidt | 


ee 


-SANSINSKI 


"russ;Familienthee. 


(gesetzlich geschützt.) 

der anerkannt nen * seine 

Ausgiebigkeit s „ — 

* stets frische dromatische Waare 
neuester Ernte geliefert. 

In Packeten & Yıs Ya "a 

In Dosen 5 Yu N 


Hamburg Ohinesische 


Thee Association 
aug ast Specht s 6e 
HAMBURG. 


: Halhdaunen!! 


ei Bettfedern, fogen. Schleißfedern, weiße, a 
feine Suppentafeln, | Sic a Saite, wir, e hätte 
Suppeneinlagem ie ı: 


ſelben filberweiß 2½ 4, ſchneeweiß 3 46 u. alabaſter⸗ 
weiß 3½ u. 4 % Verſandt jedes beliebigen Quantums 
egen Poſtnachnahme. Preisliſte gratis. J. KMrasa, 
Behfedern en gros, Prag 620, (Böhmen). Umtanſch 
geſtattet. Bei Abnahme von 10 Pfund 5 %% Rabatt 
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Sie, znädige Frau, der rettende Engel der da- Rückzahlung gezwungen werde, wurde Sabine werden konnte, die Treppen nach der Straße erfüllen, Dir eine ſchwere Sorge werde von 
milte Arthold, die einzige Gläubigerin Ihres ſchwankend. Als dann Mendler ihr vorhielt, ſie hinunter und ſpäter wieder herauf zu ſteigen; Herzen nehmen können. Wir werden fortan leben 
Bruders Robert ſein!“ babe doch auch Pflichten gegen ihre Tochter und heute aber bewegte fie ſich plötzlich mit einer können, ohne daß Du nöthig haſt, bis tief in 
„Seine Gläubigerin?“ rief die alte Frau faſt Enkelin, fie dürfe ein Erbtheil nicht zurückwelſen, Leichtigkeit, heute and. fie jo kräftig und rüſtig die Nacht hinein zu arbeiten, und auch Dein 
mit dem Tone der Entrüſtung. „Glauben Sie, welches rechtmäßig ihr und daher auch ihrer da, blickte fie jo hell und klar um ſich, als ſei höchſter Wunſch wird erfüllt werden! Wenn 
daß ich einen Eid gebrochen und mein Gewiſſen Tochter und Enkelin zuſtehe und durch welches ſte plötzlich um viele Jahre jünger geworben. einmal unſer Aennchen einen braven Mann fin- 
dadurch ſchwer belaſtet habe um ſelbſt reich zu Frau Ebert der Nothwendigkeit enthoben werde, Der Polizeirath war der Urheber dieſer Um-|det, der fie lieb hat, dann wird es an der nö⸗ 
werden? Nur, um meinen Bruder zu retten, ihre Geſundheit in ſchwerer Arbeit zu ſchädigen, wandlung; aber was konute er wohl der Groß- thigen Ausſteuer nicht fehlen.“ 
babe ich es gethan! Ich bevarf keines Reich⸗ gab fie ſeufzend nach und erklärte ſich bereit, mama gejagt haben, um fie hervorzurufen ? Frau Ein glühendes Roth ſchoß der niedlichen Anna 
thums, mir genügt Das Wenige was ich habe!“ dem Polizetrath zum Juſtizrath Meuding zu Ebert und Anna zerbrachen ſich darüber die in die Wangen, als die Großmama dieſe Worte 
Die alte Frau war ſchwer zu bewegen, von folgen. Köpfe, aber fie wagten nicht zu fragen, Frau ſprach, unwillkürlich blickte fie nach dem Poltzel⸗ 
ihrem Vorſotz, daß dle ganze Erbſchaft ihrem Frau Ebert wollte ihren Augen und ihren Ebert holte ſcznell den Mantel, Anna den Hut rath, dann aber ſchlug fie, während das Roth 
Bruder übertragen werden ſolle, abzugehen. Erſt Ohren nicht trauen, als geführt vom Poligetrath der Großmama, Beide waren der alten Frau ſich ſelbſt über Hals und Nacken ergoß, die 
als ihr der Polizelrath wit beredten Worten die Großmama in die Hinterſtube zurückkehrte zum Anklelden behülſlich, dabei warf aber Anna Augen verlegen nieder und nicht minder v en 
vorſtellte, daß der Baron Robert v. Antzold es; und von ihr Hut und Mantel forderte, da ſie manchen ſcheuen Seltenblick nach dem Polizeirath, war der Polizelrath, deſſen Blick dem FE 


unmöglich mit feiner Ehre werde vereinbaren den Herrn Polizeirath auf einem nothwendigen ſie hätte gar zu gern gewußt, was dieſer wohlf begegnet war; wahrhaftig. auch über feine ge- 


können, von jeiner Schweſter ein ſolches Ge- Geſchäftegange begleiten müſſe. Seit Jahren mit der Großmama verhandelt haben mochte. bräunten Wangen flog ein other Schimmer! 
ſchenk anzunehmen, während er freudig fie als hatte die Großmama nur nach langem Bitten] Jetzt war die Großmama angeputzt; aber ſie Er, der doch ſonſt ein Meiſter in der Selbſt⸗ 
eine Retterin begrüßen werde, wenn ſie ſeine der Tochter und Enkelin und dann von Beiden konnte ſich von ihren Lieben nicht ohne Abſchleds⸗ beherrſchung war, konnte feine Verlegenheit nicht 
einzige milde und nachfichtige Gläubigerin werde, beglettet, niemals allein, ihre Wohnung verlaffen, | wort trennen. Ste zog die Tochter ſanft am fi} verbergen. 

daß er auch ſehr wohl im Stande ſei, aus den ſſe war nur ſchwer zu bewegen geweſen, ihren und küßte ſie auf die Stirn. „Led' wohl, Selma,“ 
reichen Erträgen der Antholdſchen Güter ſeine bequemen Sitz in dem alten Lehnſtuhl aufzu- ſagte ſie gerührt, „ich gehe einen ſchweren Weg; 
Schuld zu verzinſen und nach und nach abzu- geben, und wenn fie es that, erſchien fie ſo aber er wird mir leichter, wenn ich daran denke, 
tragen, wenn er nur nicht zu einer plötzlichen! ſchwach und hinfällig, daß ihr kaum zugemutset boß ich bald Deine ſehnlichſten Wünſche werde 
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nach ſeiner Erfindung und Erfahrung an ſich ſelbſt, 
auch brieflich an. — Heilerfolge zahlreich anerkannt. 
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